
Dort gab es viel Arbeit Schwerverwundete
viele Leichtere und auch Tote Es war grauſig ſtock

du Nacht unſere Sanitätswagen nur rlich
beleuchtet dazwiſchen kamen und e Kranken
träger Wir arbeiten fieberha päter ging ich
a den Toten Als erſten fand ich einen jungen

Vizefſeldwebel d R von mit dem ich in Quar
tieren viel zuſammen war Solch junger kraftvoller
Menſch nwillkürlich krampft ſich das Herz zu
fammen Der Geiſt der unſere Soldaten beherrſcht
zwingt unbedingte Bewunderung ab und gibt die
vollkommene ZWwerße des Sieges Ungeheure
Fwapaien aben ſie zu erdulden oft Eilm i
von 10 Stunden und keine regelmäßige Ernäh
ung und doch klagt keiner Um 10 Uhr vormittags

er wir in Hohenſtein ein Vorher begegneten
uns drei Trupps Gefangener wohl 3000 Mann
tillſchweigend ließen wir ſie paſſieren unſere

Truppen achteten den tapferen Feind Doch den
Begleitmannſchaften riefen ſie manch Bravo zuzu mir herauf kam mancher Händedruck den ich

äftig erwiderte So kämpft die Landwehr
eſterchen ſcholl es mir entgegen Bravo

Kameraden alle Achtung rufe ich ihnen zu DieTuſſiſchen Offiziere grüßten tiefernſt zu mir her
Aber es bewegte mich ſehr

In Hohenſtein brannte es in allen Ecken
fürchterlich hatten die Ruſſen drin gehauſt Ein
Schandern riatee mich Der Stabsarzt und ich
gingen einige ſer durch Tote Ruſſen lagen
Aberall herum viele halbverkohlte Leichen Eshatte ein Straßenkamp ſtattgefunden und grauſige
Spuren zurückgelaſſen Ein troſtloſes Bild das
ſich mit brennendem Schmerz einprägt Mein
armes geliebtes Oſtpreußen leidet furchtbar ganze
Strecken ſind niedergebrannt Lange Trupps
Flüchtlinge zichen mit der notwendigſten Habe daher ſich in Sicherheit zu bringen Ein Elend das
einen zum Weinen zwingt Hinter Hohenſtein
machten wir Halt ſchon gab es Arbeit von allen
Seiten obwohl das Gefecht noch im Gange war
Uns wurde geſagt der Feind iſt vollkommen ein
geſchloſſen Das Ganze halt wurde geblaſen
ein Feffelballon ſtieg auf weiße Fähnchen ſah man
Aberall Ein Parlamentär war zum Feind ge
ſchikt mit der Aufforderung ſich zu ergeben Er
wurde erſchoſſen Ein wütendes Geſchütz
feuer begann von neuem dann wurde es wieder
ſtill Sämtliche Stabsoffiziere raſten im Auto zum
Samnmelplatz und bald hieß es Der Feind hat ſich
ergeben Ein Dankgebet aus tiefſtem Herzen ſtie
an r Herr Gott wir wiſſen ja du verläßt un
nicht

Dieſe Stille nach dem furchtbaren Kanonen
onner löſte die Spannung der letzten Zeit Unſere

Truppen bekamen endlich etwas Ruhe wohlverdient
nach hartem 24ſtündigem Kampf Als wir mit der
Arheit fertig waren ging ich etwa 10 Minuten nach
Hohenſtein hinein um mir das Krankenhaus anzu
ſehen daß die Ruſſen für ſich eingerichtet hatten
Unterwegs kam ich kaum durch Unglaubliche
Mengen Militär lagen dort in Ruhe man zwängte
mich direkt ein Unſere Truppen kennen mich ſchon
ber viele ſahen mich zum erſten Male und ſtaunten

zSchweſterchen fürchten Sie ſich nicht NeinKameraden wo ihr euer Leben nicht achtet wenn
es heißt fürs Vaterland zu kämpfen bin ich ſtolz
drauf bei euch zu ſein ich fürchte mich nicht Nie
im Leben werde ich dieſen Augenblick vergeſſen
ebenſo nicht die ſchmerzlichen Blicke der Verwunde
ten und die Händedrücke Jm Krankenhaus ſah es
fürchterlich aus eine Unordnung unbeſchreiblich
Jat leitende ruſſiſche Azrt ſprach gut Deutſch und

eleitete mich neben unſerm Poſten Alle Zimmer
beſuchte ich 165 Verwundete lagen dort viele Offi
ziere Ein Getſtlicher war auch mit ich ging hin
und gab ihm Hand Als ich fortgehen wollte
hat mich der Offizier noch einmal zu den Schwer
verwundeten zu kommen Sie bitten ſehr darum
Jch tat es und begrüßte ſie nochmals ruſſtſch ich
ſpreche es wenn auch nicht fließend Gott danke
es Jhnen ſagte ein totkranker Soldat Jch hätte
weinen mögen über dieſes Elend Zum Verband

latz zurückgekommen ſah ich die Gefangenen an
ommen in unabſehbaren Reihen mit hochgehobenen

Händen bloßem Kopf 300 Mann und viele
ffiziere auch höhere Sie werden gleich forttrans
ortiert Herr Oberſt K kam und drückte mir die
and Das war unſer erſter großer Sieg viele

werden hoffentlich ſolgen ſagte er Gott gebe es
Dann ritt der Kommandierende General an den
Truppen vorüber und dankte ihnen Ein brauſen
des langdanerndes Hurra ertönte von allen Seiten
Wenn wir nicht Hilfe bekommen hätten wäre uns
die Frfolg nicht beſchieden

Um 5 Uhr abends fuhren wir von Hohenſtein
nach Stabigotten bei Allenſtein wo wir Biwak be
ziehen ſollten Ungefähr eine Stunde lang konnten
wir gut z dann ſtauten ſich ungeheuere
Truppenmaſſen Artillerie und Jnfanterie es war
kein Durchkommen Neue ruſſiſche Armeekorps
waren im Anmarſch dieſen rückten wir entgegen
Plötzlich hieß es in einem Walde den wir paſſieren
mußten ſeien noch verſprengte Ruſſen eine Pa
tronille ſei beſchoſſen worden Das konnte ja nett
werden Wir mußten weiter es war ſtockdunkel
älles war bewaffnet Das heißt wir waren nicht
viele Leute das Regiment war längſt voraus nur
Patronenwagen Feldküchen und Sanitätswagen
folgten mit r nötigen Bedeckung Ohne Be
leuchtung im Galopp fuhren wir es knallte ab und

amen wir durch den Wald Plötzlich hörten wir
es ſchienen nicht viele dort zu ſein unbehelligt

rchtbares Stöhnen im Graben und Rufen
Kameraden nehmt mich mit ein verwundeter
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Radfahrer durch den Baug h Um 3 Uhr
morgens langten wir am Beſtimmungsort an
müde Der Herr e an hatte mir eine
Strohſchütte in einer ne machen laſſen und
im nächſten Augenblick ſchlief ich feſt

Jch werde noch lange denken an dieſe Fahrten
in dunkler Nacht und im Morgengrauen an die
Biwaks und Arbeitstage Es hat mir noch nicht
leid getan mitgezogen zu ſein ich lerne manches
kennen was nie eine Schweſter kennen lernen wird
und nehme Eindrücke mit die ſich nie auslöſchen
laſſen Alle Strapazen und Unbequemlichkeiten
die ja ganz erklärlich ſind laſſen ſich leichter er
tragen durch die Aufmerkſamkeit und das Ent
gegenkommen der Offiziere Sehr kameradſchaftlich
verkehren wir zuſammen oft haben wir Beſuch da
es an unſerem Wagen immer etwas zu eſſen gibt
dafür ſorge ich ſchon

Sie müſſen entſchuldigen erſtens mein Ge
ſchreibſel und dann die l aber ich ſitze im
Chauſſeegraben ganz ſcheußlich unbequem und
ſchreibe auf meinen Knien dazu regnet es jeden
Augenblick Wir liegen acht Kilometer vor Allen
ſtein erwarten eine Kavalleriediviſion die im An
marſch iſt Es fängt an kalt zu werden Wir
haben Feuer gemacht und kochen Kaffee

Es heißt wir gehen nach Polen weiter dort
wird man erſt Entbehrungen kennen lernen Heute
ſind vom Armeekorps 20000 Ruſſen gefangen ge
nommen Nach vierzehntägiger Pauſe habe i
wieder in einem Bett geſchlafen das entbehre i
am meiſten ſonſt fühle ich mich ſehr gut

Schweſter E Sch

Eine Medizinerin im Militärdienſt in Oeſter
reich Wie öſterreichiſche Blätter melden hat der
Regimentsarzt Dr Eckſtein die Erlaubnis erbeten
ſeine Tochter die Medtizin ſtudiert als Aſſiſtentin
au die Front mitzunehmen Die Erlaubnis wurde
erteilt und ſo ſind denn Vater und Tochter ge
meinſam auf dem Schlachtfelde tätig um den Ver
wundeten beizuſtehen

Eine Frau als freiwillige Kraftwagenführerin
Eine rheiniſche Dame hat ſich mit ihrem Kraft
wagen der Militärbehörde zur Verfügung geſtellt
Es wurde ihr geantwortet daß ihr Anerbieten
vorgemerkt ſei und man vorausſichtlich davon Ge
brauch machen würde Die betreffende Dame iſt
eine vorzügliche Fahrerin Sie iſt die Mutter eines
hofſnungsvollen jungen Fliegers den ſie auf all
ſeinen Flügen begleitete Bei einem Flug an dem
ſie nicht beteiligt war verunglückte 4 der junge
Mann tödlich Die von einem ſo ſchweren Verluſt
betroffene Mutter wird nun Troſt darin finden
ſich ganz für das Vaterland einzuſetzen Bei dem
großen Wert den die Kraftwagen insbeſondere für
die Verwundeten haben wird ihr reichlich Gelegen
heit zur Betätigung geboten werden

Luſtige Ecke
Jn der Leihbibliothek Sie wechſeln ja die

Bücher ſo oft Jeler Köchin da lieſt wohl Jhre
Gnädige ſehr raſchl Raſch nicht gerade ie
lieſt halt von vorn ein paar Seiten und von hinten
ein vaar und das in der Mitte läßt ſie aus

Stimmt Sommergaſt Und ſo was nennt
t Fommerfriſche Bauer Wir net d Stadt
eut

Geſpräch Sagen Sie einmal ehrlich HerrDoktor mögen wohl die Männer die eſhräch gen
Frauen nicht ſo gern wie die andern Ver
zeihung Gnädige welche andern

Aus den Meggendorfer Blättern
Zu ſpät Der geſtrenge Herr Jnſpektor tritt

unverſehens in das kleine Telegraphenamt über
wacht den Dienſt und beginnt den Telegraphiſten
zu befragen Da tickt plötzlich der Morſeapparat
und pflichtgetreu eilt der Telegraphiſt an ſeinen
Poſten Das Telegramm kommt vom Nachbaramt
ein Kollege warnt den Telegraphiſten Achtung
Jnſpektor unterwegs ſteckt Naſe in alles
Allein der Jnſpektor vermag ohne Mühe aus demrhythmiſchen Klopfen des Empfangsapparates die

Meldung abzuleſen Lächelnd ſchiebt er den vor
Verlegenheit ſprachloſen Telegraphiſten beiſeite er
greift den Hebel und telegraphtert zurſtck Zu ſpät
hat ſie ſchon drin

Knackmandeln
Löſung des Rätſels aus Nr 38

Metall Meta Met Tal Alh
Richtige Löſungen gingen ein 131 Die Ge

ſamtzahl der S gen beträgt 132 DasRätſel wurde richtig gelö
aus Halle von Charl Grußning Frau Höche

Geſchw Schulze W Thiele Fritz Wolff A Poulin
Walter Ackermann Frau E Saalfeld Elſe Körner
Emil Schmidt Fritz Weinhold Elly Schufter
Bruno Du Bois O Meier Frau Martha Berger
Elſe Altenkirch Frau Minna Reinicke Paul Scholz
Marie Plato Hans Schultz F Lehmann Berta
Peter Frau Wipplinger Kurt Linke Kläre Tuch
Rob Blümel Marta Worbs Klara Bürger El
Worbs Frau J Arndt Jlſe Knoll Ernſt Kraufe
Ellag Lemmer Margarete Brandt Frau i

a

ans
Koetteritz Otto Dauſien Marg Dietrich
Agnes Köker Willi Hapelt Suſtap Gäde
Gotſche Guſtav Grunicke Fritz Wehlecke Charlotte
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Kreſſe M Jſaak
ranziska
rtur Voi

rtnuß

Frau Berta Rudolph Frauennert Willy M atte
Dr Koch Jrmg e ArturUa Mengebier Frau Hagemann Frieda

einze G midt H Reichardt Willi Voglerlſa Maſt E Döling Frau J Käinpfe A Funte
ert Salomon Martha Dießner Ernſt WeylandElſa nan Frau Hedw Bräuning Herm

Ulrich Frieda Meier H Nunnemann Herm Gatzen
meyer z r E Sühler Frau MartgFlinzer Willy Kruhm R Költzſch Ma cketo Gerboth Hans Gerboth Georg dec
Dix Klee Fritz Dietz Werner Zeſſin Ernſt
Herm Jahnke Käte Horzewski Otto Bernhard
Frau Elfriede Engler Liddy Flöſſig Katharine
Albrecht Karl Schneider w asbrück Eliſe
Neuholz F Siegemund Frida Bölke E See
Guſtav Bierbrauer Arnold Hielſcher Willy Wilke
M Leinung

von auswärts FWilly König Mansfeld Gertrud Jung Ammen
dorf Otto Karl Diemitz RauſchPörbitz Kät
u eSennewitz L her le herg
eimar Beeſedau J e OskarDiettrich Wernigerode Franziska Ley Könnern

Helene Naumann Alt Scherbitz Luiſe Rühlemann
Ermsleben M Zenker Merſeburg W A Schmidt
Magdeburg Frau Eliſabeth Franze Landsberg
Willy Franke Quedlinburg Otto Rath Mücheln
M Angermann Altengrabow Bernh Ude Merſe
burg Frau Emmi Meſſerſchmidt Belleben Willy
Küſter Nietleben Th Kuwielsky Döllnitz Kar
Beilecke Deſſau Gotthold e e Paul
Laue Bitterfeld Schappler Teutſchental Ku
Gocker Merſebgg

Die Prämie Die Völker der Erde
Amerika v Dr Bonif Plätz eleg geb

entfiel auf Fritz Wolff hier

Flint Schmiedeberg

Rätſel
F ein ziſchendes Pärchen in ſich

Darf es beileibe nicht ziſchen
Nein was es bringt muß Glockenklang
Und Sturmesdröhnen vermiſchen

Wird e e ärchen vertauſcht
Mit einem härteren PaarJſt s zart und fein und ſchmückt gar oft
Die Damen wunderbar

Prämie Onkel Toms Hütte Roman
von Harriet Beecher Stowe 2 Bd
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntagk

Nummer Löſungen müſſen ſpäteſtens bis nächſten
Dienstag früh an die Redaktion des General An
zeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung gelangt ſein

Skataufgabe
ad e d die 4 Farben A Aß K rig Dame Obor

B Bube Wenzel Unter V M H 3 Spieler
der Vorhandſpieler verliert auf folgende Karte

ein Großſpiel
a b e dB a10 K D d10 K D

Deutſch

Franzöſiſch
TreffBube PicqueBube CoeurBube Carr Bube
Treff Zehn Treff König Treff Dame PicqueZehn

PicqueKönig Picque
M hatte ſogleich gepaßt H jedoch bis aufgedecktenNull geretzt Im Skat gen eA und dA e ſaßen

die Karten Wie ging das Spiel

Löſung der Skataufgabe aus Nr 97
Kartenverteilung

aK D 9 8 7 b8 oK D O 8d aS a B ba 10 K 7 d 7
Skat a4 10

r D 9

Spiel
1 V b8 eaA b7 2 B c9 el ba M 21Z M e7 b10 es V muß nun da a4 und al0 im Skat
liegen alle Stiche nehmen bis auf die letzten zweia R d v 10 a d es 9Sonach haben erhalten V 632 M 21 H 16 pielt
V nicht b8 ſondern ch an geht das Spiel
1 V e9 ei0 bA M 2 2 M dB ab v8 H
3 bB cK cB H 9 7 4 H d47 cD d 395 M e Nun nimmt V alle Stiche ſodaß er bis
G kommt Wirft V im 4 Stis nicht cD ab ſondern
ak mühte im nächſten Stich erſt ek vorſetzen und
ann mit e7 kommen

Verantwortl Redakteur Kenrad Pohl Halle a S
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Möcht wiſſen wo die Anſern
Und wo die Toten liegen

Es ſegeln Wo
Umſonſt iſts ſie zu fragen
Doch müſſen ſie zur blutgen Au
Viel heiße Grüße tragen

Anſeren Toten
Möcht wiſſen ob ſie jetzt ſich mild
Zu unſern Brüdern neigen
Den Weg ins himmliſche Gefild
Den Tapferen zu zeigen

Nun klatſcht das Flaggentuch im Wind Die Glocken gehn Viktoria
And rauſcht von deutſchen Siegen Es ſteigen alte Lieder

Möcht wiſſen ob in Gloria
Nun Engel ſchweben nieder

ſind

lken hoch im Blau, Und unſern Toten müſſſen ſie
Der Heimat Botſchaft melden

Jm Himmel und auf Erden nie
Vergißt man deutſche Helden

Auguſte Supper

WI

I W

S
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C
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Grenzleute
Eine Skizze aus Oſtpreußen

Von L Malten
Renate Arbitten ſchloß den großen Leinenſchrank

und ging die Treppe hinab Der Lavendelduft ihres
koſtbaren Hausfrauenſchatzes ſtrömte noch aus den
weißen kraftvollen Frauenhänden mit denen ſie über
die Blondköpfe ihrer beiden Jüngſten ſtrich

Die Sonne überflutete das einſam liegende
Herrenhaus mit einem goldenen Mantel und tauchte
das herrliche Gelände in die ſatte Pracht eines hohen
Sommertkages

Aus den Ställen die ſich ſeitwärts bis zum Jn
ſpektorhaus hinzogen klang das dumpfe Blöken und
Brüllen der Tiere und der Stalldunſt miſchte ſich
mit dem feinen Duft der Roſen die an zierlichen
Stämmen längs der Gartenſeite hingen

Aus dem Park herüber klang Lachen und Singen
Tante Ricka ſingt ſagte der kleine Maley

ur Mutter hinaufſehend Paul der ältere horchte inAndacht

Geht in den Park flink entgegnete die
Mutter Sie ſtürmten davon Renate blieb allein
Die helle Stimme der Schweſter tat ihr heute weh
Warum nur 7 Wie friedlich der Hof von Roß
kulen dalag in ſeiner reichen Pracht Kein lautesWort ſchallte über dieſen grünen Wieſenplan in

deſſen Mitte die Montbretien mit ihren glutroten
Häuptern nickten Sie ginß um das rebenumſponnenegen ihre weiße Rechte brach eine der blauen
Clematis die ſich zwiſchen dem wilden Wein empor
rankte Seitwärts hinter den hohen Farren ging ſie
bis zum Bach der ſilbern unter den hängenden Bir
kenzweigen lag Wie weiß und blank die glatten
Stämme blinklen Renatens Hand ſtrich zärtlich
über ſie hin Wie ſchön das Haus ſich doch ausnahm
von dieſer Seite die glühenden Pelargonien an
den Fenſtern und der blaue Ritterſporn mit den
Kletterroſen an der Hauswand und drüber her dieſe
goldene Sonnenpracht

Sie meinte ſie t die Schönheit ihrer Heimat
noch niemals ſo tief und groß genoſſen wie heute ſie
hätte den ſatten Duft der dieſem Beſitz entſtrömte
niemals ſo wunderſam empfunden

Es lag eine ſo ſichere Ruhe über den leiſe rau
ſchenden Baumkronen in denen junge Vögel um ihre

richt vom Serajewoer Attentat die ſie un
eheuer erregte drei Kinder iſen über Nacht
uch ſie hatte drei die älteſte Lena war in Pen

ſion Das Bild dieſes furchtbaren Ereigniſſes ver
ließ ſie nicht mehr Und nun ſchwebte der Krieg über

Völkern da unten jenſeits der Grenze der
Krieg

Hallo rief eine Stimmeet du denn
ie

Renate wo
Man hatte ihr helles Kleid durch

äume ſchimmern ſehen

Jm raſchen Lauf kam jemand über den knirſchen
den Gartenkies Rikka Wie ihr blondes Haar im
Sonnenlicht glänzte Das blaue Schärpenband flat
terte um ihre ſchmalen Hüften Sie erſchien Renate
wie die verkörperte Jugend und Freude in ihrem
weißen Batiſtkleid unter deſſen zarter Stickerei die
roſige Haut der weißen Mädchenſchultern leuchtete

Komm bloß Renate und lach ihn mit aus
jubelte das ſchöne Menſchenkind und hängte ſich an
ihrer Schweſter Arm

Lach nicht ſo laut Rikka, bat Renate nervös
Du lachſt ja mit Renag Denk bloß der

Hans Mikolat hat ſich feinen Fuchs beſchlagen laſſen
aus Angſt vor den Ruſſen

Sie ſtanden am Haus z eine muntere Geſell
ſchaft von alten und jungen Leuten bei einer Bowle
ſaßen Leutnant Mikolat in ſeiner ſchmucken Litewka
ſtand hinter dem Stuhl ſeines Va ers und biß an
ſeinen Schnurrbartſpitzen Er ärgerte ſich über das
Lachen Rikkas und über ihren Spokt der ihm weh
tat

Nehmk s nur ernſt, ſagte er jetzt
loſigkeit hier oben iſt einfach ſtrafbar

Renates Herz zuckte bei den Worten während der
alte Oberamtmann jäh herumfahr und ſeinen Sohn
ins Geſicht ſtarrte

Mach uns nicht graulich Jung Wär ne
ſchöne Geſchicht wenn uns das Grobzeug von Ko
ſaken ſo Hals über Spf hier hereinbräch Hol der
Teufel die Geſellſchaft

Die Sonne ſank Es wurde jäh ſtürmiſch Der
Wind bog die Birken bis zur Erde daß ihre Zweige
wie grüne ſeidene Schleier über den ſilbernen Bach
hinfegten

Die alte Frau Arbitten ging hinein Sie war blaß
geworden Renate trat beſorgt zu ihr

Leg dich Mutterchen leg dich zu Bett es taugt

Eure Sorg

eſter kreiſten der tiefe Friede des Glücks lag
darüber Vor kurzem hattew ſie die ſchreckliche Nach

nicht für dich ſo törichte Geſpräche zu hören, ſagte
ſie ſanft

Die alte Frau nahm den Arm der ſern er
tochter ſtützte ſich ſchwer darauf und ließ ſich in ihre
Stube führen

Nein nein es taugt nicht mein Tochterchen
recht Schick die Kinder n es iſt kühl dra
Laß laß ich kann alles allein tun Dank dir

hörſt du die Rikka lachen
Schrecklich, ſagte Renate und half der Schwie

germutter beim Auskleiden
J wo ſchrecklich Jung und froh Was weiß

das von Schrecken Der Hans iſt ein Schwätzſeiner Jdee vom Krieg Was ſollen ſie uns den
chen Wir tun ja keinem was
t Renate küßte der alten Frau die Hand und ging

inaus
Jhr Mann war mit einer Ladung Kälber mit

dem Jnſpektor zur Station gefahren Jmmer der
Grenze entlang

Jm tiefen Schweigen lag der Hof Die Nacht
duftete ſchon weich und ſatt aus den Blütenkelchen
und von den Feldern herüber durch deren manns
hohe Halme der Sturmwind ſangMan ſaß im Eßzimmer beim Rbendbrot

Der alte Mikolat zerſtreute Renates Beſorgnis
um ihren Mann

Erbarmen Sie Frau Renate ſo ſchnell
das nicht mit dem Luderzeug von ken
chen muß doch erſt mobil machen nd wo wird
er

r ne Cer verſtummte plötzlich Draußen raſte
fährt heran das Rollen verſtärkte ſich je näher es

m Gutshaus kam Und wie es jeht über die
m z S ratherte a mit acher

als ſonſt hart dro gewa wieSchickſal a 2Sie blickten einander an
Renate eilte zur Tü T

Da ſtand die große herknuli
Mannes und hinter ihr die
des Jnſpektors

e ezier Sein Geſi wie der Damgdem Tiſch Aber in den A glühte es
ante rief Renate und hing an ihres annes

als

ſie x d n rMobil ſagte Paul Arbitten u e einPaket Briefe a r iſch K vF er mJch ſprach den rat Wir



i ſie laſſen uns keinen Mann kaum ein
mit An kgre Order auf Am 4 Au

Der alte Mitolat faßte raf 5 Das wirdſt Zum t s die ſerbiſche
das eingebrockt Haltet den Kopf oben KinS der ſie werden ſich beſinnen

r müßt zrt Renate die Muttchen und die
der inute können uns die Koſaken hier

W re Morgen früh 46 Uhr geht der Zug
das Nötigſte ich gehe zur Mutter ſie vor

zubereiten

e m Ihren Jit erſchrecken Sie Jhre alte Mutter nicht
rief Mikolat

Der Gutsherr von Roßtkulen drehte ſich auf der
Schwelle um und ſagte beſtimmt

Keine Stunde iſt zu verlieren keine MinuteS eine Drohung ans echte alen 6
Angſthaſen, murmelte der r und erhoſich ſchwerfällig vom Stuhl
Sie bleiben beſſer heute Nacht er meinte

enate Es iſt nicht ratſam in der Nacht zu
ren
J wo bleib ich hier Jch reit d i8 ſeiPe Jch reit dem Hans ſein
Damit war er draußen und wenige Augenblicke

er e ihn die anderen davonſprengen Der
nd ſtand im Abnehmen wie eine weiße Sichel am
rizont Und mit dem alten Mann jagte der

turm über die ſonnetrockenen ſFeldwege
Die alte Frau Arbitten ſaß kerzengrade in ihrem

Bett als der Sohn eintrat und leuchtete ihm mit der
Kerze ins Geſicht

Dein Wagen fuhr heran wie s jüngſte Gericht
was bringſt du Paul Jhre Stimme klang rauh

Er zögerte nicht Er ſuchte kein Ausweichen und
keine Milderung der Votſchaft Die da vor ihm ſaß
und ihm das Licht entgegenhielt wie eine Fackel war
Blut von ſeinem Blut Hart und feſt und voller Ge
walt wenn es ſein mußte

Krieg Mutterchen Sei ſtark
Stark Gewiß bin ich gertDas Licht im Leuchter ſchwankte
Seid ihr ſchon
Einberufen Mutterchen jawohl
Und wohin

Jch bleibe hier
Hier 21Grenzwacht
ie alte Frau fuhr mit der Hand durch die Luſt

als wollte ſie einen Schatten verjagen
Mußt ſtark ſein Mutterchenon ihte ſie zog die Decke ſorglich um ihre

Gut Nacht mein Mutterchen
Sie nickte und ſchwieg

Die Kinder ſchliefen ſo feſt daß ſie die koſendeHand des Vaters die über ihre blonden Hüupter
ſtrich nicht merkten

Paul Arbitten langte nach ſeinem Gewehr das
im Hausflur hing Hans erſchien in der Stubentür
Die Frauen kamen mit dem Hausmädchen die Treppe
herab alle drei mit Sachen beladen

Bleib hier Mannchen, bat Renate
Unſinn Frau wir werden uns doch nicht

rchten Oder glaubſt du daß wir hier drinnen
cherer ſind als draußen enn die verſuch

u da ſind dann hilft nichts mehr Eilt

e Sie dachten
Beide packten Fieberhaft Jede mit der Gvor Augen L chend auf jedes Geräuſch Sei

en de eeeekt noch e ſeger ſchlu
re Blicke ineinanba on erſummie erkneeno wenn

ie alte Kaſtenuhr im Hausflur ſchlug drei Jm
Oſten ſäumten ſich die Wolken hell Der Stuhie i e rie alte Frau Arbitten ſtand in der Tür Renateund die eſter ſtürzten zu ihr Jm a eſicht der
alten n r ſt große klare geſich

gi inaus und blickte ſtill über das weitt Wie Wyandotts ſtagelten über den e

e waren immer die erſten in der Frühe ieine r e ämpft dun brüllten
M e a t ien en u unruhig mit den

r a iche der Druck d dſahr 9 eatur a ne en s
hinaus jahrzehnſelanger Fleiv Schutt und Aſche aüer n ter

e und webte Vielleicht vielleicht ſchon mor
Die alte Frau fröſtelte und das wSigt er um die altersmüden Echüllern e in

ußte das ſeim
re welken Hände ſchränkten ſich feſt ineinanderWenn der Krieg kam dann e es ſein
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in ihrer Seele war kein Klagen und kein Grollen
nichts war in ihrer Seele als das demütige Ergeben
vor Gott das gewaltige Erkennen der harten furcht
baren Notwendigkeit

Du willſt den rig betete ſie leiſe Duvatt daß wir reif ſind ihm zu ertragen Du
weißt auch daß wir ihn ohne Schuld ertragen
Du nimmſt uns alles Herr was du uns mit ver
ſchwenderiſcher Segenskraft gegeben wir mur
ren nicht Jn deiner Hut laß ich den geliebten
e 5 Herr Hier ſtockte ihr Mund hierelten die Gedanken und gingen noch einmal den

en Weg bevor ſie fortführ Gib ihn mir wie
er wenn du kannſt wenn du lannſt

Die Wagen fahren vor Stumm drängten ſich die
Leute herzu Ein wehes Abſchiednehmen Ein letzter
Blick zurück Nur die Kinder lachen und ſchwenken

III z ttttttttttttttttttttttt
Gedenktage der Woche

27 Sept 1808 Kongreß zu Erfurt bis 14 Okt
1825 Eröffnung der erſten Eiſenbahn

Stockton Darlington in England
1870 Kapitulation von Straß
burg

28 Sept 1841 Rud Baumbach Dichter in Kra
nichfeld
1883 Einweihung des Niederwald Denk
mals
1888 Francçois Achille Bazaine franzöſ
Marſchall in Madrid

29 Sept 1902 Emile Zola franz Schriftſteller
Haupt der Naturaliſten in Paris
1911 Die Türkei im Kriegszuſtande mit
Jtalien wegen deſſen Blockade von Tripo
lis und Cyrenaika

30 Sept 1681 Straßburg mitten im Frieden auf
Befehl Ludwigs XIV weggenommen
1832 Fr Roberts engl Feldmarſchall
in Khanpur
1857 Herm Sudermann dramat Dichter
in Matzicken
1891 G Boulanger franz General in
Brüſſel Selbſtmord

1 Okt 1756 Sieg Friedrichs des Großen bei
Lowoſitz

1879 Eröffnung des deutſchen Reichs
gerichts in Leipzig

2 Okt 1669 Ch Semler Gründer der erſten
deutſchen Realſchule 1706 in Halle
1839 Maler Hans Thoma
1735 Lothringen von Frankreich an
nektiert
1866 Friede zu Wien

t t

M

3 Okt
3

c

J

F FFerrrrrre rrrdie Hüte Krieg 7 Flucht 2 Was weiß ihr
Kinderherz vom blutigen Schrecken der Völker

Auf dem Bahnhof drängt ſich das Pudlikum
Rikka hält den Schwager umſchlungen

Behüt dich Gott kleine Rikka
Und dich Paul Und dich Hans
Rikka meinDas Geſtändnis hat ihnen die Not abgerungen

Die beiden jungen Menſchenkinder halten ſich ſo
S mſchinngen als könnten ſie nie mehr von ein
ander

Sie wiſſen mnicht ob ihre Herzen jemals wieder
zuſammen ſchlagen werden

Krieg du gewaltigſter der Leben von Leben
reißt

Paul hebt die Mutter in den Wagen und ſpringt
nach Er küßt ſeine Kinder und wie er vor der
Mutter ſteht drückt er tief ſein Haupt
Jhre Hände legen ſich ſegnend darauf ann ein
ſtummes letztes Ade

Renate
Draußen ſteht ſie J Bahnſteig Das blondeHaupt ragend über der Menge winkt ſie ihren fröh

lichen Kindern zu damit ſie den Schmerz
nicht mit hinübernehmen in das neue Leben
wenn ſie das alte hier nicht

Langſam e Wagenreihe hinaus
Paul, ſagte Renate und legte ihre Hand auf

feinen Arm
Renate du noch hier

hre Worte klingen ſo feierlich und entſchloſſenund ſo ſelbſtverſtändlich daß er vor ihrer ehe

verſtummt Sie fahren heim den Feldern vor
wen die goldenſchwer und dicht im Winde wogen

er wird ihren Reichtum ſchneiden Werden
ſie künftig wieder tragen Oder blutgetränkt zum

immel ſtarren s wird morgen ſein
r heute Nacht

Komme was mag bleibe wo du bleibſt zi
Paul

Zwei Mütter
Erzählung von Hedwig Stephan

Nachdruck verboten
Ueber den Kiesweg der von der Villa her durch

den Garten Alſter führte kam ein Mädchen in
weißem Häubchen und weißer Schürze Ein paar
Schritte von der Hängeweide am Ufer die ihre
ſgeise bis herunter zur Erde fallen ließ ſtand ſie
trll
Gnädige Frau Und noch einmalein wenig lauter aber doch noch behutſam ge

dämpft
rge FrauJa Marie was iſt kam es endlich müdezurüg

Gnädige Frau jch möchte doch bitten dasEſſen e auf dem Tiſch und es wird auch ſchon
ſo kühl am Waſſer

habe keinen Hunger Und mir iſt auch
nicht kalt nein wirklich nicht Marie Jch komme
ſpäter an herein gehen Sie jetzt ins Haus

Es klang ungeduldig und die Jungfer wagte
keinen Widerſpruch Sie kehrte langſam um und
Frau Dorothee kauerte ſich wieder in der Ecke der
weißen Gartenbank zuſammen

Stundenlang konnte ſie ſo ſitzen auf die Schwäne
und auf die r Fläche hinausſtarren auf
die Schwäne die zutraulich bis ans Ufer ſchwam
men auf das Kanu aus glänzendem Mahagoniholz
das am Landungsſteg vertäut war und leiſe hin
und her ſchaukelte

Und dann ſie z wieder da ſitzen auf den
buntgeſtickten Kiſſen ſchlank und ſehnig und ſein

e friſches Geſicht ſich ihr zuwenden
Mutter willſt du nicht ein bißchen mitfahren

Mein Schifflein wartet hier komm ſteige ein zu
mir

Wann war das geweſen Vor vierzehn Tagen
erſt War es nicht ſchon Wochen Monate her

Sie drückte die Hände vors Geſicht und ſtöhnte
eiſe

Und wie er fortgegangen war Lachend als
ing s ins Manöver flammend vor Begeiſterung

res Jammers ihrer Tränen hatte er kaum ge
achtet ja er hatte ſie noch geſcholten deshalb froh
und ſtolz müßte ſie ſein daß ihr Sohn teilnehmen
dürfte an dem herrlichen re an der Züchtigung
der W neidiſchen Nachbarn
Nein nein v Gott neim Hatte ſie denn

nicht ſchon alles verloren was ihrem Herzen teuer
war die Schweſter die Eltern den Gatten
und nun ſollte ſie froh ſein darüber daß ſie auch
den Sohn noch hergebem mußte ihre einzige Freudeihren Troſt an den ſie ſich geklammert hatte in den

langen einſamen Jahren Hatte ſie nicht ein
Recht mit dem Schickſal zu hadern Mußte ſie
wicht erliegen unter dem übergroßen Maß des
Leides

Und doch hatte der Prediger am Sonntag geſagt
es würde keinem mehr auferlegt als er zu kragen
vermöchte

Von der Alſter her wehte es kühl herein daß
die Zweige der Weide aufrauſchten orothee
ſchauerte zuſammen und erhob ſich

So kalt ſo kalt ſagte ſie leiſe vor ſich hinDas Haus hag ganz im Dunkel nur aus dem
Küchenfenſter ſchimmerte Licht durch den Ausſchnitt
des Ladens und malte ein leuchtendes Herz auf den
Raſen Dorothee betrachtete es und eine Erinne
rung ſtieg plötzlich in ihr auf Sie ſah das Vater
aus das liebe grünumrankte da drüben im Alten
ande den kleinen Garten hinter dem Deich undauf der Bank im Dunkel eines Spätſommerabende
zwei Mädchengeſtalten eng aneinandergeſchmiegt

ſie ſelbſt und Eliſabeth die blonde in
Schweſter Eben wurde es oben im Giebelſtübchen
hell zwei Herzen erſchienen dicht nebeneinander
auf dem Raſen und ein Spalt im Laden vereinigte
ſie wie mit einem goldenen Band

Unſere Herjen ſieh Thea flüſterte Eliſabe zärtlich Sie ſollen immer zuſammengehören
nicht wahr

Jmmer und ewig meine Lil St ie geant
wortet mit einem Kuß auf der ter zarte

nge

Und dann
Sie meinte noch des Vaters harte unfaßbar

harte Stimme zu hören
So ein Menſch der mit der Fiedel durchs Land
t ſo ein von dem man nichts

weiß als daß er Mädchen betören kann nim
mermehr e ich s fp nimmermehrl Und
wenn er dir lieber iſt als Vater und Mutter ich
will dich nicht haltew dann gehl

Da war El r gegangen ganz ſtill ohne einAbſchiedswort und keinerlei u war von ihr
gekommen all die vielen Jahre h Berg

Ob ſie noch am Leben war Dorothee hatte die
Hoffnung faſt verloren Und die Zeit hatte nach
und nach den erſten heißen Schmerz gemildert eige
nes Erleben die innern laſſen Aber
in dieſer leidvollen Stunde erſtand ſie wieder
lebendiger denn je Welcher Troſt wäre es jetzt

grie a faſſen zu kännen einen eingigen
treuen Menſchen zu wiſſen der mitempfand mil
weinte

Große Tränen liefen ihr übers Geſicht ſie
drückte das Tuch an die ſchmerzenden Augen und
ing langſam ins Haus die breite Treppe hinaufles on der Diele zu denSchlafzimmern und zu

Friedrichs kleinem Arbeitszimmer führte
Hier pflegte ſie rn die Abende zuzu

bringen hier auf der rn des Rauchtiſches
g auch die Zeitung und haſtig Faff ſie danach

Vielleicht ſtand etwas von ſeinem Regiment darin
vielleicht eine neue Verluſtliſte Mitfliegendem Herzklopfen ſuchte ſie fand aber nichts

und mechaniſch überlas ſie die anderen Seiten
Wenig Stellenangebote und viel Geſuche o ſo
viell Und plötzlich blieb ihr Auge wie gebannt auf
einer Anzeige haftenWitwe eines Muſikers deren einziger

Sohn und Ernährer im Felde ſteht zu anſtrengen
der Arbeit unfähig möchte um nicht der öffent
lichen Mildtätigkeit zur Laſt zu fallen Klavier
unterricht außer dem Hauſe geben Vielleicht
finden ſich gute Menſchen die dazu verhelfen

Eliſabeth Gorris Miſſundeſtraße 165
Gorris Eliſabeth Gorris großerGott das war ja ja das mußte ſie ſein

ſie lebte und hier ſo nah ja war es denn
überhaupt zu faſſen Welch Zufall welch geſegneter
Zufall daß ſie die Jnſerate geleſen hatte Un

ſie war in Not ihre ſchwache zarte Li konnte
ſie nicht noch heute noch jetzt 7

Nein es ging doch W eben ſchlug die
große e auf der Diele die zehnte Stunde

ſie mußte ſich dieſe Nacht noch gedulden Aber
morgen morgen ganz früh

Wohnt hier Frau Gorris
Ja ja ins Hinterhaus links rauf wo die

lleige ür is DHarfen Kind ſchrie auf v
im ganzer Haufen Kinder ſchrie auf Frau Do

a ein die unſchlüſſig auf dem halbdunklen Flur
tand

Sie ſind woll von n Verein fragte altklug ein
ar Mädchen Ja mit die rn Gorris
a is es man faul ſeitdem daß der D eodor zu s

Militär mußte Soll jch P raufbringen
Danke ich finde wohl ſchon allein

Ueber den engen chtartigen Hof die aus
etretene re hinauf ſchritt Dorothee mit zitternben Knien Da die ſchmale braune Tür mit der

ang en Pappkarte kaum hatte ſie die Kraft
zu klopfen

Ach Sie kommen gewiß wegen Stunden Bitte
wollen Sie nicht nähertreten Entchuldigen Sie
nur den ſchlechten Aufgang ich dachte ja micht daß
die Damen t rich wäre ja gern ins Haus ge
kommen bitte hier

Auf den dunklen Korridor fiel jetzt durch die ge
öffnete Tür ein breiter Lichtſtreifen Und plötzlich
ſtieß Eliſabeth Gorris einen hellen Schrei aus und
fuhr mit der Hand nach dem Herzen

Li meine liebe eingige Lil Dorothee fing
die Schwankende in ihren Armen auf und ſah ihr
zärtlich ins Geſicht So bleich war es ſo voller
Sorgenfurchen weiße Strähnen in dem dünnen
blonden Haar und matt die ſtrahlenden Augen

Thea Thea biſt du s denn wirklich
Ja Li du ſchechte o du ganz ſchlechte Li

Jch glaubte d Gott weiß wo in der Welt und
jetzt wohnſt du hier in der Heimat und haſt nich
an mich gedacht biſt nicht zu mir gekommen

Die Farbe kehrte ein wenig in Eliſabeths Wan
gen zurück und ſie preßte die Lippen zuſammen ſo
eigenſinnig wie früherWeh ſ rica ſo oft mehr am Ende
als du aber kommen nein Ja wenn mir s

d ich muß mich ſchämen
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ausgeſehen als wollte ich um etwas bitten Und
das hatt ich bisher ja auch nicht nötig Gottlob
Aer ja ſchon vom ſechzehnten Jahre an
mit im Orcheſter es war immer genug da zum
Leben Nur jetzt ſeit er eingezogen iſt allerdings ſie ſentle faſt verlegen die Augen

orothee preßte die zarte Geſtalt ungeſtüm an
ſich

Ja jetzt O du arme arme Li wie gut kannich dich verſtehn Mir haben ſie ja dasſelbe ange
tan den einzigen Sohn haben ſie mir fortgenom
men ach Li ich bin ja auch ſo verzweifelt ſo
grenzenlos unglücklicha richtete ſich Eliſabeth auf ein ſeltſamer
Glanz kam in ihre Augen und ſie löſte ſich langſam
aus den Armen der Schweſter

Verzweifelt Unglücklich O nein Dankbar
biw ich daß mein Sohn mithelfen darf das Vater
land zu ſchützen So begeiſtert ſo ſiegesſicher iſt er
hinausgezogen wie darf ich da verzagt ſein und an
meine eigenen kleinen Nöte denken Und wenn
er mir nicht zurückkehrt ſo will ich wohl um ihn
trauern aber Dorothee ich neide ihm ſeinen
herrlichen Tod für die gute SacheSckandenlang ſtarrte Dorothee ſie an

ſungsloſem Erſtaunen
Das ſagſt du Li du und haſt doch den

Ernährer verloren warſt in Sorge um dein biß
chen tägliches Brot und ich o Li ich glaube

in faſ

Sie ſank auf einem Stuhl und ſchlug ſchluchzend
die Hände vors Geſicht

Aber ſchon war Eliſabeth bei ihr und legte zärt
lich die Arme um ihre Schultern

Nicht weinen meine Thea nicht weinen
Das darf keine tapfere Soldatenmutter Und das
willſt du doch werden von jetzt an V wahr

glitt zum erſtenmal ſeit jenem Abend als der
Sohn ſie abſchiednehmend umarmt hatte der Schim
mer eines Lächelns über Dorothees vergrämtes

Geſicht
Du biſt noch immer wie einſt Li ſchwach und

doch ſo ſtark Du wollteſt ja Unterricht geben
Schweſterchem ſo nimm mich als Schülerin an
und lehre mich ſo zu werden wie du

In der Heimat da gibt s ein Wiederſehn

Kriegsnovelle von Georg Müller Heim
Das Regiment ſtand marſchbereit im Kaſernenhof

Die letzte Beſichtigung war vorüber Jn einer Stunde
ging s zum Städtele hingaus zum Bahnhof in den
Krieg Eine halbe Stunde war den Mannſchaften ge
geben zum Abſchied von den Angehörigen die ſich in
großer Zahl drüben an der Exerzierhalle eingefunden
hatten

Auch Chriſtine war dabei eine ſaubere kräftig ge
baute Bauerndirn mit feſt an den Kopf gelegtem Haar
Grüße von der Mutter Lippolds die auf den Beinen
nicht mehr gut fortkonnte hatte ſie gebracht auch gute
Wegzehrung und ein kleines vergilbtes Teſtament

Das iſt von mir Robert das ſoll dich ſchützen
Mit herzhaftem Druck umſchloß der feldgraue Soldat

ihre Hand Dankſchön Chriſtine und ſag der Mutter
Lebwohl Jch hab ihr Bild in der Taſche Jch ſchreib
auch oft Und du hilfſt der Mutter recht brav daß alles
in gutem Zuſtand bleibt Der Knecht iſt ja auch fort zum
Militär Werdet Jhr s denn ſchaffen

Da ſtreckte ſie ihm die Arme hin Du da ſteckt
Kraft drin glaub s Und alle im Dorf helfen ſich ein
ander hat der Gemeinderat beſchloſſen Aber eins ſoll
ich dir noch ſagen Die Mutter hat gemeint ſie wüßt
daß wir uns gern hätten und wenn ich auch bloß in
Dienſten ſtänd ſie betrachtet uns jetzt als Brautleut
und wir hätten ihren Segen

ihren Lieben auch taten er legte ſeinen Arm um ihren
Hals und gab der Chriſtine einen langen Kuß

Du Mädel an dich und die Mutter denk ich alle
weil

Jhr waren nun doch Tränen in die Stimme geraten
Sie ſprach nichts aber ganz feſt krampften ſich ihra
Hände in ſeinen Rock

Dann ein Signal Und wenige Minuten ſpäter
ſchmetterte die Muſik zum Tor hinaus in den ſinkenden
Abend Rechts und links neben der Kolonne hielten viele
der Angehörigen gleichen Schritt auch Chriſtine ihr
Blick hing an Robert dem zur Seite der luſtige
marſchierte der auch jetzt noch mit manchem Scherz die
Nachbarn unterhielt Am Bahnhof kam der letzte Ab
chied der letzte Händedruck Dann hörte ſie nur noch
ſchwach und ſchwächer Jn der Heimat in der Heimat
da gibt s ein Wiederſeh n

Die Schlacht war im Gange Zum Sturm auf Lüttich
ging s Die Granaten pfiffen durch die rabenſchwarze
Finſternis Jm Lauſſchritt brauſte die Jnfanterie den
Hohlweg hinauf Oben empfängt ſie ein wilder Kugel
regen Rechts und links ſtürzen die Kameraden Lippold
und Kohler halten ſich mit keuchendem Atem Seite an
Seite Freund und Feinde ſind nicht mehr zu erkennen
Parole Wörth l ſchreit es durch die Nacht damit nicht
Deutſche auf Deutſche ſchießen Die Offiziere ſind ge
fallen der Feldwebel der die Fahne trug ſfinkt hinten
über Gewehrfeuer praſſelt daß die Luft heiß davon iſt
Keiner mehr da der Kommandos gibt Da reißt Lippold
die Fahne an ſich mit der Linken hoch reckt er die Rechte
empor Vorwärts Hurra Und mit dem Bajoneil
geht s hinein in die feindliche Schützenlinie Da ſpürt
der Fahnenträger einen entſetzlichen Schlag ihm iſt als
werde ihm der Schaft mit furchtbarer Gewalt weg
geriſſen Ein jäher Schmerz durchzuckt ſeine Glieder
Noch ſieht er Kohler ſich über ihn beugen Dan
ſchwinden ihm die Sinne

Schwere Wochen ſind dahingegangen Als am
Morgen der der Erſtürmung von Lüttich folgte der
ſchwerverwundete Gefreite Lippold ins Feldlazarett ge
bracht worden war da hatte keiner der Aerzte an eine
Genefung geglaubt Der linke Unterarm war von einem
Granatſplitter zerſchmettert worden Doch das Wunder
bare geſchah die ſtarke bäuerliche Kraft des jungen
Soldaten trug den Sieg davon und nicht lange danach
da konnte er heimtransportiert werden Das große
Lazarett im Truppenlager war kaum drei Stunden von
ſeiner Heimat entfernt

Nun ſtanden Mutter und Chriſtine an feinem Bett
und ſtreichelten ſeine Stirn und tröſteten ihn Ach daß
er nur ſo kurze Zeit ſeinem Vaterlande hatte dienen
können Nun war es für immer vorbei

Du haſt aber doch mitgeholfen Robert ſprach ihm
Chriſtine ermutigend zu Und wenn Jhr nicht Lüttich
geſtürmt hättet dann könnten die andern jetzt nicht ſo
egenx Ja die Siege die richteten ihn auf Als er nach den

Fieberdilirien am dritten Tage erfahren hatte daß
Lüttich in jener Nacht genommen ſei daß Kohler die zer
ſchmetterte Fahne zum Siege getragen hatte da war in
ihm der Entſchluß gereift geſund werden zu wollen und
mit der geſunden Rechten zu wirken und zu ſchaffen
Dazu kam daß ihm der Stabsarzt vom Eiſernen Kreuz
geſprochen hatte

Da reckte er ſeine Rechte hinauf zu Mutter und Braut
und umfaßte ihrer beider Hände Und in dieſem Druck
lag es wie ein Gelübde Die väterliche Scholle will ich
bebauen mit dieſer meiner geſunden Hand r
ſtreuen in die Furchen des heimatlichen Ackers daß aus
dieſer ſchweren Zeit reiche Ernte dem Vaterlande ſprießen
mögeEin Trupp Leichtverwundeter der ſchon wieder ins

Feld ziehen konnte marſchierte unten vor den Fenſter
vorüber und ſang Jn der Heimat in der Heimat da

2

ſonderlich gut gegangen wäre aber ſo hätt s ja

S muuunnumuuuuuuuuAus der Welt der FrauAuf der Welt iſt nichts elender
als eine reiche Frau zu haben

Ruſſ Sprichwort

e

M n er r e e e e eeeeeee en
Eine Krankenſchweſter an der Front

Eine Schweſter der Berufsorganlſation
der Kranken r chlands weilt
eit Beginn des Krieges mit einem oſteußiſchen Jnfanterie Regiment an der
ront wo ſte auf dem Truppenverbands

vlad Dienſt tut Sie begleitet das KRegi
ment auf den Sanitätswagen Nachſtehen
der Brief zeigt was Frauen auch au 6
le rdetem Poſten leiſten e und wie
ohltuend ihre weibliche mütterliche Für

ſorge im Felde empfunden wird
Am 31 Auguſt 1914

Von unſerem großen Sieg bei Soldau Gilgen
burg Hohenſtein am 29 werden Sie bereits er
fahren haben es war die dritte Schlacht an der ſich

Da tat der Lippold was ſo viele um ihn herum mit

Nee än Nee e e e e en
unſer Regiment 30 000 Gefangene
Munition und viele Geſchütze fielen in unſere
Hände Wie groß war unſere Freudel Die Nacht
vorher verbrachten wir ſechs Kilometer vor Hohen
ſtein da ein Weiterrücken nicht möglich war im
Chauſſeegraben Die Schlacht begann Kanonen
donner und die vielen Feuerſcheine rundum ließen
uns nicht ſchlafen wir froren ganz fürchterlich
Schon kamen Wagen mit Verwundeten von ande
ren Regimentern Waſſer trugen wir an die Wagen
dankbar tranken die meiſten Sobald es tagte
rückten wir weiter es ſchien als habe ſich der Feind
urückgezogen Von unſerer Seite war beabſichtigtn einzulreiſen wenn es Jan war viel erreicht

or Saßenßein wo unſer Regiment in Tätigkeit
war ſah es furchtbar aus ie Chauſſeegräben
lagen voll toter Ruſſen und Pferde auch von un
ſeren Braven waren viele darunter ich betete im

gibt s ein Wiederſeh

i h h l u nun M du u 4
Schlage die Frau mit dem S
Hammer und ſie wird wie Gold

Rufſ Sprichwort

III Nſſfſſſſſſſtttinmigtanen fenſtern
llen Herr gib ihnen die himmliſche 1e Hohenſtein kamen wir mit unſerem S

wagen in ein ganz entſedliches ruſſtſches Geſchüße
feuer Alle duckten ſich und in ſauſendem Galophp

ng es weiter Es war das dritte Mal daß wir
ns Feuer kamen Bei Frankenau ſchlugen die

Granaten derartig in den Wald vor uns ein daß
nur ſchleuniges Abfahren uns vor Schaden be
wahrte Dann in der Schlacht bei wo wi
Gewehrfeuer von allen Seiten bekamen D
blieben wir dort ein Offizier brachte uns die Mel
dung wir müßten uns zurückziehen da die
ür uns ſehr ungünſtig ſei und wir in
ünden gefangen zu werden Dann wendete es
ch aber zu unſeren Gunſten wir ſiegten Oberſt K

kam ſelbſt zum Truppenverbandplatz um ſeine
an auszuſprechen für unſere tapfere

altung
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